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Personen: 
 
Werner Glättli,  Velofabrikant 
 

Zilli,  seine Frau 
   

Godi,  beider Sohn 
 

Hermine,  ihr Dienstmädchen 
 

Lukas Häfliger,  ein anderer Velofabrikant 
 

Doris,  seine Tochter 
 

Waldvogel,  ein Gelegenheitsarbeiter 
 
 
Zeit: 
 
Gegenwart 
 
 
Ort: 
 
Glättlis Wohnstube 
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1. Szene 
 
 Frau Glättli, Hermine. 
 
Frau Glättli: ("vornehme Dame" mit wichtigem Getue, etwa 50 

Jahre alt, sitzt mit einer Strickarbeit am Tisch.) 
Händ Sie dä Maa troffe, wo Sie gseit händ, wägem 
Scholi? 

Hermine: (bäurisches Dienstmädchen, anfangs 30, rauhes, 
aber nicht flegelhaftes Benehmen, stehend.) Jawoll, 
geschter z'abig ischt er grad zum "Frohsinn" us cho, 
wo-n-ich im Garte gschprützt han. Er hät en halbe 
Ploderi gha, wie gwöhnli. Ich han ihm gseit, er sell so 
glii wie mögli emal zu Ihne cho, zum de Scholi kabutt 
mache. 

Frau Glättli: Me seit nüd eso, Hermine. En Hund ischt e göttlechi 
Schöpfig wie Sie und ich. 

Hermine: Bloss mit däm Underschid, dass mer en Hund törf 
kabutt mache-n-und en Mänsch nüd. Wänn ich säge 
würd: töde, dänn müesst ich sofort an-en Mord tänke. 
Und ganz bsunders bim Scholi. Eso nes bravs Tier! Ich 
zum Bispil chönnt e kei Stund meh ruehig schlafe, 
wänn ich em Waldvogel de Befehl g'gäh hett, ihn 
z'töde. 

Frau Glättli: Tüend Sie doch nüd eso zimperlich. Ich han de Scholi 
gwüss au gern, aber wänn es Tier emal eso 
altersschwach ist, dass es chum meh chrüche chann, 
und zuedäm rüdig ist, dänn git's nüt meh anders und 
nüt meh bessers als en schnälle Tod. - Was isch jetzt, 
chunnt dä Waldvogel? 

Hermine: Gseit hät er's ämel. - Wänd Sie de Scholi im Garte 
verloche? 

Frau Glättli: Mei seit nüd eso, Hermine. 
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Hermine: De Waldvogel hät gseit, wänn er ihn chönn mitnäh, 
dänn verlang er nüt für's Verschüsse. 

 
 
Frau Glättli: Das chunnt nüd in Frag. Ich gib ihm gern en Feufliber, 

aber mitnäh törf er ihn nüd. De Scholi sell nüd nach 
sim Tod na g'metzget werde. Mir mached ihm dänn es 
schöns Grab mit Blüemli und ere Trurwyde! 

Hermine: O, ja, das ist schön. - Ich gahne grad efängs in Garte ga 
nes Loch mache, tänk öppe-n-en Meter tüüf. (Nimmt 
ein "Santimeter"-Messband vom Tisch.) 

Frau Glättli: Was wänd Sie mit däm Santimeter? 
Hermine: (schluchzend:) Ich muess tänk 's Mäss näh am Scholi! 

(Ab nach rechts.) 
 
 
2. Szene 
 
 Frau Glättli, Godi. 
 
Godi: (Sportlich gekleideter Jüngling, etwa 25jährig, von 

der Mitte.) Salü Mamme, isch de Pappe scho g'gange? 
Frau Glättli: Ich weiss gwüss nüd. Vilicht ischt er na im 

Studierzimmer und macht 's Mittagschlöfli. 
Godi: (Will ab nach links.) 
Frau Glättli: Godi! Weckst ihn aber nüd, gäll. Du weischt ja, dass er 

in letschter Zit vill Unagnähms gha hät. Da mag er 
amigs nüme viel verträge. 

Godi: Nur kei Angst, Mamme. (Ab nach links.) 
Frau Glättli: So, hoffetli lönd s' mich jetzt echli in Rueh. Die 

Strampelhösli müend unbedingt fertig si bis a 
d'Wiehnacht und jetzt hämmer dänn scho bald Oktober. 
Das würd e Gattig mache, wänn ich als Präsidentin 
vom Verein der Fürsorge für uneheliche Kinder nüd 
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emal öppis sälberg'strickts chönnti vorwiise a de 
Bescheerig. 

 
 
3. Szene 
 
 Frau Glättli, Glättli. 
 
Glättli: (von der Mitte kommend, Geschäftsmann, Mitte 

der 50, vom Typ "gemütlich aber tüchtig".) Du bist 
meini scho wieder zümftig dehinder. 

Frau Glättli: Aber Werner, stör mi jetzt nüd au scho wieder. Ich 
muess gwüss die Strampelhösli fertig mache. Wämme 
gseht, wie die arme Chind hützutags efängs 
detherchämed, muess mer wenigstens den Allerärmste 
echli hälfe. De Verein für die uneheliche Chind hät 
sich e riesegi Arbet uf de Hals glade. 

Glättli: Jaso, meinst du, die verschlampete Chind seigid alles 
unehelichi? Ich glaube-n-ehnder, dere-n-ihri Müettere 
hocked in alle mögliche Vereine und händ wäge däm 
kei Zit, zu ihrne Chinde z'luege. Vilicht laufed grad 
d'Chind vo dim Vereinsvorstand am allertrürigste-n-
umenand. 

Frau Glättli: Fangst mer wieder mit däm a? Chast dänn du mini 
philanthropisch Arbeit au gar e keis Bitzeli würdige? 
Weischt du au, wie höch dass d'Iinahme gsi sind an 
Eusem letschte Wohltätigkeitsfäscht? Fast sächstusig 
Franke! 

Glättli: Ich han doch gmeint, Ihr heigid müesse druflege? 
Frau Glättli: Das scho, aber nur wil d'Uslage so gross gsi sind. 
Glättli: Aha. - Los emal, Zilli, wenn ich wett nur uf mini 

Iinahme-n-abstelle, dänn hett ich es glänzends Gschäft. 
Aber leider muess ich au mit den-Usgabe rächne. 
Nenei, wenn d'dänn scho wotsch blagiere, dänn 
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muescht dir es anders Thema usläse. - Ischt de Godi 
nüd da? 

Frau Glättli: He woll, grad vorig hät er dich gsuecht. 
Glättli: Was ischt au mit däm Burscht los i letschter Zit? 
Frau Glättli: Worum? Bischt nüd zfride mit-em im Gschäft? 
Glättli: He woll. Er ischt ja solid und tüchtig. Aber es tunkt 

mich eifach, er seig nümme so luschtig wie früehner. 
Es ist, wie wänn ihn öppis trucke würdi. 

Frau Glättli: Meinscht? Ich han na nüt gmärkt. Aber - tatsächli, Du 
chönntist rächt ha. Er gaht au z'Abig nümme furt, wie 
früehner amigs. - Ischt er ächt verliebt? 

Glättli: Blödsinn. Wänn eine verliebt ist, dänn ischt er doch 
erst recht übermüetig. 

Frau Glättli: (bestimmt:) So hät er Liebeschummer. 
Glättli: Ja, weischt dänn du nüt? Du bischt mir e schöni 

Muetter! Vergissischt vor luter uneheliche Chinder din 
eigne Bueb. I däm Fall mues ich emal mit ihm rede. Es 
chunnt mir da grad öppis z'Sinn, wo mich en Kolleg 
drufpracht hät. 

Frau Glättli: Wägem Godi? 
Glättli: Ja und nei. Ich chann dir das jetzt nüd erchläre. 

(Abgehend nach rechts:) Wänn's öppis drus git, 
erfahrsch es du nach früeh gnueg. 

Frau Glättli: Was hät er im Sinn? (Nachdenkend.) Jetzt han-ich's! 
Er wott ihm e Frau verschaffe. Aber wart nur, Werner. 
Dasmal bin ich die Gschwinder. Wart emal - (Zieht ein 
Notizbuch hervor.) Wänn chunnt jetzt au das Fräulein 
Häfliger zu mir wäge de Wiehnachtsbescherig? 
(Blättert.) Da - hüt! Das ischt mir jetzt en Wink vom 
Himmel! D'Frau Jost hät sie ja grüemt wie wänn's es 
Wältwunder wär an Schönheit! Und sehr vermöglich 
seigid ihri Eltere-n-au. Das gnüegt vollständig. Jetzt 
muess ich dänn bloss na luege, wie-n-ich die zwei 
zämebringe. (Steht auf und geht ab nach links.) 
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4. Szene 
 
 Glättli, Godi. 
 Beide kommen nach kurzer Pause von rechts. 
 
Glättli: Also doch es Meitli. Wo häsch sie troffe? 
Godi: (etwas verstört:) Z'Aarau. Am Rundstrecke-Ränne. 

Oder vielmeh nachher, währed dem Ball. - Ich han 
tanzet mit-ere. Zerscht han-ich gmeint, es seig wie 
immer nur eso en Flirt. Aber ich chann sie eifach nüd 
vergässe. 

Glättli: Wie gheisst sie? 
Godi: Das weiss ich ebe nüd. Ich Tubel han sie nöd gfraget. 
Glättli: Wer weiss, villicht isch-es eifach esone Billegi gsi, wo-

n-a jedes Fäscht gaht. 
Godi: Nei, ebe grad nüd. Das hätt ich sofort gmärkt. Ebe das 

Suubere an ihre ischt mir doch sofort so sympathisch 
gsi. 

Glättli: Häscht nüd nach-ere gfraget? 
Godi: He woll, und i de "Woche" und im "Azeiger" han ich 

inseriert. Aber es hät alles nüt g'nützt. 
Glättli: Ja und jezt wotscht wäge däm de Chopf lampe lah und 

a das Rundstrecke-Meitli tänke bis d'schwarz wirst? 
Das ist doch nüt. Lueg, Godi, din Chummer chunnt 
ganz eifach daher, will's für dich Zit ist zum Hürate. Du 
bist jetzt feufezwänzgi und grad im richtige-n-Alter. 
Jedi anderi, wänn sie echli hübsch gsi wär, hett dich 
genau glich hypnotisiert. Ich wüsst dir zum Bispil eini, 
mit dere würdist du das Chind vo Aarau gli gnueg 
vergässe. Usserdäm würd sie i jeder Beziehig zu dir 
passe. 

Godi: (mutlos:) Für mich passt e kei anderi. 
Glättli: (lebhaft, aufmunternd:) Los Godi, de Pneu-Müller 

hät mir verzellt, die Häfligers vo der "Urania"-
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Velofabrik heigid es einzigs Töchterli, das seig schön 
wie Milch und Bluet. Kännscht du sie? 

Godi: Nei, und sie interessiert mich au gar nüd. 
Glättli: Das chast du doch nüd säge, bevor du sie gseh häscht. 

Also los jetzt, was meinscht du, wenn mir chönntid i 
die Firma ine hürate, reschpäktive du? Dänn chönntid 
mir eusi Fabrik und die säb zämehänke, und würded us 
eusem "Mars"-Rad und em "Urania"-Rad es einzigs 
mache. 

Godi: Chabis. 
Glättli: Was Chabis. Los jetzt nu. Du weischt sälber, dass es 

mit eusene "Mars"-Räder nümme grad grossartig gaht, 
sit de Bänninger-Schaaggi für d'Konkurränz fahrt. Und 
dänn erinneret de Name "Mars" immer an Chrieg und 
vo däm wänd d'Lüt bekanntlich nümme viel wüsse. 
Hingege "Urania"! Was chönnt mer us däm Name 
mache? Es "Uran"-Rad! "Uran" ist en Name, wo-n-e 
Zuekunft hät! Du wirst gseh, es gaht sowieso nümme 
lang, so tauft de Häfliger sin "Urania"-Röhrehufe um 
uf "Uran"! Das ist es Bombegschäft! Und i das settid 
mir chönne iistige. 

Godi: Das wär kei schlächti Idee. - Aber ich wott e kei 
Velofabrik hürate, ich wott mis Meitli vom 
Rundstrecke-Ränne und keis anders. Überhaupt 
weischt du ja sälber, wie mir amigs, wänn d'Muetter 
nüd ume gsi ischt, de Name von "Urania-Räder" 
verhunzt händ. Mit em "Uran"-Rad chönnt mer 's 
gliichi na viel besser mache. 

Glättli: Das macht nüt. Em "Urania"-Rad hät's au nüt gschadet. 
Überhaupt, ich meine ja das alles bloss, im Fall dir 's 
Häfliger-Töchterli gfalle würdi. 

Godi: Das ischt alles en Schmarre (Heftig.) Ich wott jetzt 
eifach das Meitli vo Aarau und suscht gar nüt! 
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Glättli: Ich schribe dir ja nüt vor. Es tunkt mich nu, du settischt 
dich nüd eso gah lah. Und ebe (nach der Mitte 
abgehend), das mit em "Uran"-Rad wär scho e 
glänzendi Sach! 

 
 
5. Szene 
 
 Godi. 
 
Godi: (bitter:) E glänzendi Sach! Und ich hocke da mit ere 

Frau wo-n-ich nüd gern han und wo mich nüd gern hät. 
Nenei, eso tüüf ischt de Godi Glättli nanig gsunke, dass 
er wägere Velofabrik siner Liebi untreu wird. - Dass de 
Pappe mir grad hüt, usgrächnet hüt, hät müesse 
d'Würm zur Nase-n-uszieh! - 's ischt eigetli au für öppis 
guet. Min Abschiedsbrief wird dänn nüd so lang. Das 
ist wie-n-en Wink vom Schicksal. - Ich glaube, ich 
mach-es. Ich halt-es eifach nümme-n-us. - Sit drü 
Mönet suech ich jetzt das herzig Chind. - Die Auge! - 
Die siidige Hörli! - Das wunderbar Postürli! - Sit drü 
Mönet chan ich nüme schlafe. Es ist nüd zum Ushalte. 
Ich mache Schluss! Wo ist min Revolver? (Ab nach 
rechts.) 

 
 
6. Szene 
 
 Hermine, Doris. 
 Beide kommen von der Mitte. 
 
Hermine: Grad voreme Wiili isch sie na da ghocket und hät 

gchiflet mit mer. 
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Doris: (hübsches, junges Mädchen im Strassenanzug; 
etwas schüchtern:) Ischt d'Frau Glättli so e Bösi? 

Hermine: Ja Chabis! Sie wär scho rächt. Bloss törf mer nüd alles 
eso säge, wie-mer's gwöhnt ist. Da gheisst's sofort: 
"Das seit me nüd, Hermine!" 

Doris: Ischt sie ächt usg'gange? 
 
Hermine: Ach Blödsinn! Warted Sie, ich will-ere grad rüefe, 

dänn gsehnd Sie selber, wie sie ischt. (Ruft laut, die 
Hände vor dem Hund zum Trichter geformt:) Frau 
Glättli, inecho, 's hät Lüt im Lade! 

 
 
7. Szene 
 
 Vorige, Frau Glättli. 
 
Frau Glättli: (von links:) Aber Hermine, was ist au das für en 

Lärme! Es hett's lisliger au tah. 
Hermine: He ja, jetzt i däm Fall scho. Aber ich han au scho ganz 

anderscht müesse heepe, bis Sie cho sind. 
Frau Glättli: Mer redt nüd eso, Hermine. 
Hermine: (zu Doris:) Gsehnd Sie jetzt? (Zu Frau Glättli:) Da 

ischt es Fräulein, wo Sie schints erwarted. Chogeblöd, 
de Name han ich ganz vergässe. 

Frau Glättli: (zu Doris:) Sicher 's Fräulein Häfliger. Das ist jetzt 
scho na nett, dass Sie chömed. (Gibt ihr die Hand.) 

Doris: Grüezi Frau Glättli. D'Frau Jost hät gseit, Sie heiged 
öppis vor uf d'Wiehnacht und ich chönnt Ihne villicht 
behilflich si. 

Frau Glättli: Wännd Sie nüd Platz näh? (Bietet ihr einen Stuhl an.) 
Hermine: I däm Fall hau ichs wieder a d'Arbeit (Ab nach Mitte.) 
Frau Glättli: (nachrufend:) Aber Hermine! 
 



-11- 

Szene 8 
 
 Frau Glättli, Doris. 

Frau Glättli: Sie ist ja es rächts Meitli, d'Hermine. Aber halt 
furchtbar ruuch im Rede. - Hät Ihne d'Frau Jost gseit, 
was ich mit Ihne vorhan? 

Doris: Nei, nüt nächers. 
Frau Glättli: Dänn will ich's Ihne äschpliziere. Also an euser 

Wiehnachtsfiir für die uneheliche Chinde laded mir alli 
die arme Tröpfli i is Kastanie-Schuelhus und tüend sie 
det beschänke. Zu däm settid mir es Christchindli ha, 
wüssed Sie, mit eme wisse Chleidli und Flügel, und uf 
em Chopf en goldige Reif. Die Chind müend ganz 's 
Gfühl ha (verzückt), es chäm es hells Liecht is 
Schuelzimmer ine, so dass sie später a dä Tag 
z'rucktänked wie an-es überirdisches Erläbnis! 

Doris: Und ich sett das Christchindli si? Ich gsehne doch nüd 
eso us! 

Frau Glättli: Doch, doch, Fräulein (liebenswürdig.) Sie händ e 
sones fiins Wäse a sich. Und dänn, wüssed Sie, macht 
doch das viel us, wäme i somene Chleidli chunnt. 

Doris: Dänn müesst ich tänk e sones Christchindli-Chleidli 
neume miete oder chaufe? 

Frau Glättli: Das ischt nüd nötig. Mir händ scho eis na vom letschte 
Jahr her. Es gwüsses Fräulein Änderli hät die Rolle 
gspielt, wäme eso törf säge. Aber sie ist ebe nümme die 
Jüngst und au echli z'mager. Das hät dänn en chlinere 
Zwüschefall verursacht. Wo sie nämli in Saal iecho ist, 
hät es Chind grüeft: "Ich han gar nüd gwüsst, dass 's 
Christchindli so en alti Tante-n-ist"! 

Doris: (lacht.) 
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Frau Glättli: (ernst:) Sie werded verstah, dass über das abe 's 
Fräulein Änderli nüt meh hät welle wüsse von ihrer 
Rolle. Mir händ drum für das Jahr bschlosse, es 
Fräulein z'näh, wo nüd im Verein ist, und d'Frau Jost 
hät dänn ebe Sie vorgschlage. Es chunnt jetzt nu na uf 
Sie aa, eb Sie eusers guet Werk i dämm Sinn welled 
understütze. 

Doris: Sälbstverständli, gern, Frau Glättli, es ist ja e grossi 
Ehr für mich. 

Frau Glättli: Das freut mich jetzt (Steht auf.) Ich will Ihne jetzt 
emal das Chleidli zeige. Es ist herzig, säg ich Ihne, und 
wenn Sie dänn eso zur Tür ieschwäbed, wird das en 
gwaltige-n-Idruck mache. Wüssed Sie, Sie törfed 
natürli nüd umenandlaufe wie suscht, sondern wie 
gseit, Sie müend umeschwäbe. 

Doris: Das chann ich doch nüd. 
Frau Glättli: Wowoll, das ist nüd schwär. Eifach öppe-n-eso. 

(Trippelt sehr schnell, mit kleinen Schritten und 
ausgebreiteten Armen, rund um die Bühne.) 

Doris: (verbeisst das Lachen.) Jaso, ja, jetzt chum ich nache. 
Frau Glättli: Also jetzt chömed Sie mit mir is Näbedzimmer dure. 

Det tüemer grad emal das Chleidli probiere, für de Fall, 
dass mir's na ändere müend. (Beide ab nach links.) 

 
 
 Kurze Pause 
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9. Szene 
 
 Hermine, dann Frau Glättli. 
 
Hermine: (zur Mitteltür hineinrufend:) Frau Glättli, as 

Teliphon! Eini vom uneheliche Verein! 
Frau Glättli: (von links:) Aber Hermine. Eso seit me doch nüd. (Ins 

Nebenzimmer zurückrufend:) "Ich chume grad 
wieder, Fräulein. Det uf em Chaste lit e Schachtle mit 
em Chleid und de Flügle. Z'underst liit de Reif. Sie 
chönnted's viellicht efängs alege". (Ab durch die 
Mitte.) 

Hermine: Die Zilli hät's meini wieder emal sträng mit ihrer 
Wohltätigkeit. Ja nu, sie schnurret mir dänn wenigstens 
nüd i d'Arbet. (Blickt zum Fenster hinaus.) Was 
chunnt dänn det für eine? Jaso, das ist ja de Waldvogel. 
Es hätne meini wieder halbe. 

 
 
10. Szene 
 
 Hermine, Doris. 
 
Doris: (von links mit einer Photographie in der Hand:) Sie, 

was ist das für eine da uf däre Photi? 
Hermine: (sieht auf das Bild:) Das ist de Jung vom Alte. Gälled 

Sie, dä würd Ihne au gfalle? 
Doris: (entgeistert:) Das ist de jung Herr Glättli? 
Hermine: He ja, warum, känned Sie ne? 
Doris: (halb für sich, hingerissen:) Min Bon vom 

Rundstrecke-Ränne! (Küsst das Bild.) 
Hermine: Schläcked Sie doch nüd die säbe Flügedräck ab! 

Warted Sie, ich hole-n-Ihne de Herr Godi grad sälber. 
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Dä hät sicher au e Freud, wenn Sie ihn deewäg i 
d'Finger nämed. 

Doris: Bitti nei! Säged's ihm ja nüd, was ich gmacht han. Ich 
bin ganz us em Hüsli. Ich hett nämli nie tänkt, dass ich 
ihn namal finde würdi. 

Hermine: Sie hettid ihm ja chöne aalüte. 
Doris: Ich han ja gar nüd gwüsst, wie-n-er gheisst 

(Horchend.) Ich glaub, d'Frau Glättli chunnt. (Schnell 
ab nach links.) 

 
 
11. Szene 
 
 Hermine, nachher Frau Glättli. 
 
Hermine: Woll, die hät's meini packt. Das muess ich em Godi 

säge. Wänn er dänn die wott, dänn gibe-n-ich d'Hoffnig 
uf. Eigetli würd er ja au besser zu dere passe als zu mir. 
Dänn nimm ich am Änd doch na de Waldvogel. Er hät's 
ja eigetli au nötig, äntli emal zu-n-ere rächte Frau 
z'cho. Dä würd ich scho vom Suufe kuriere. 

Frau Glättli: (von der Mitte:) Jesses Hermine, was müend jetzt mir 
mache? 

Hermine: Was isch kabutt? 
Frau Glättli: Tänked Sie, d'Frau Jost hät mir grad teliphoniert, de 

Vatter vom Fräulein Häfliger seig grad jetzt bi-n-ihre 
gsi und heig tah wie lätz. 

Hermine: Worum? 
Frau Glättli: He, das sind schints die Häfligers vo der "Urania"-

Velofabrik, und jetzt seig ebe de Herr Häfliger so bös, 
will d'Frau Jost sini Tochter zu sim Konkurränt 
gschickt heig. 

Hermine: Er ist es Kamel. 
Frau Glättli: Me seit nüd eso, Hermine. 
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Hermine: Ja und jetzt? 
Frau Glättli: Ebe, jetzt will er dahere cho. 
Hermine: Dä soll nur cho, däm macht d'Hermine scho Bei. Ich 

gahne jetzt i d'Chuchi go abwäsche. Und wänn dä Herr 
chunnt und z'wüest tuet, chönd Sie mir nur rüefe. 

Frau Glättli: Ja nu dänn. Uf Sie chann ich mich wenigstens verlah 
detdurre. 

Hermine: (ab nach Mitte.) 
 
 
12. Szene 
 
 Frau Glättli, Glättli. 
 
Glättli: (von rechts:) Was ist los? Hät mich öpper welle am 

Telifon? 
Frau Glättli: Nenei, d'Frau Jost isch-es gsi. Tänk au, de Häfliger vo 

de "Urania" will dahäre cho. 
Glättli: De Häfliger? Was wott dä vo mir? 
Frau Glättli: Es ischt wäg siner Tochter. 
Glättli: Jo du seischt! Ja, weiss er, was mir im Sinn händ mit-

ere? 
Frau Glättli: Tänk wohl, d'Frau Jost hät ihm's gseit. 
Glättli: Was weiss dänn d'Frau Jost vo mine Pläne? 
Frau Glättli: Das ist doch jetzt alles gliich, 's wichtigst ist jetzt, dass 

de Häfliger dahärechunnt und inere gfürchige Wuet ist. 
Glättli: Also ich chume da nümme nache. 
 
 (Es klopft.) 
 
Frau Glättli: Jeemer, ich glaube, er chunnt scho. Gäll Werner, du 

luegischt, dass nüt tumms git. (Schnell ab nach 
rechts.) 

 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
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